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Der Arieg.

Die Lage am io. Dezember.
(Von  unterem  VS . - Mit arb eiter .)

Während auf dem westlichen Kriegsschauplatz sich nur
mLAtnismäßig kleine Einzeloperationen ereigneten, spielt
ca ouf hem östlichen in Russisch -Polen ein immer ge-
Ljtiqer an Umfang werdendes Schlachtendrama ab. Auch
M rechten, nördlichen Ufer der Weichsel schiebt die deutsche
offensive Stein auf Stein in dem großen Schachbrett vor.
Sie zwischen Lodz und Petrikau , wie zwischen Czenstochau
irnfi Krakau gilt es auch bier der feindlichen Hauptstellung
an der Weichsel, dem Warschauer Festungsdreieck, dem
mächtigen Bollwerk und der vorzüglichen Operationsbasis

ier russischen Armeen. Hier will die deutsche Strategie
der russischen Übermacht eine gefährliche Schlacht bieten
und di« schon in ihren Bewegungen schwer gehemmte
Dampfwalze völlig mattsetzen. „ . _ .

Auf ganz genaue Angaben kann sich unsere Heeres-
ikitung wegen der möglichen Fingerzeige für den Femo
Ulcht einlaffen. Aber soweit kann man sich aus den vor¬
liegenden Nachrichten ein Bild von der Lage machen, um
ru sehen, daß alles darauf abzielt, die russischen Heeres-
ubteilungen von ihrer Operationsbasis abzudrangen, an
^ infamem Vorgehen zu hindern, und Warschau, hinterkeine Reserven mehr stehen, wie vor fünf Wochm,
von neuem zu bedrohen. .

Die Russen sahen die Gefahr und versuchten immer
«ieder von Süden her über Petrikau (Piotrkow ) Vor¬
bringen, um ihren nördlich zwischen Lodz und Lowicz■ ■■ - c " * ^ p -ir - cc— OtCilTf- acu' UlU  UULUUU # -
^bedrängten Armeen Luft zu schaffen. Aber,
mnreichische Heeresleitung am 0. Dezember melden konnte,
cheiterten die unausgesetzten Angriffe des Feindes nach
o>e vor an der Zähigkeit der Verbündeten. Die oster-Phvvr an der Zähigkeit oer ^ erounorc'-m
-«chischen Truppen allein nahmen bei Petrikau in der
K™ Woche 2800 Russen gefangen. Zugleich konnten die

inreicher berichten, daß sie in Westgalizien Fortschritte
.̂ ten, ebenso wie die Deutschen zwischen Petrikau

5® Lodz und bei Lowicz. Hier schreiten die deutschen
«Ngrrffe nach dem neuesten Bericht unseres General-
Mes überall weiter fort . Zugleich aber hat am rechten

Mch selufer eine augenscheinlich üher Mlawa vor-
,Mngene deutsche Kolonne den Feind? bei Przasnysz

Mlawa ) geschlagen und eröffnet sich einen Weg in
von Warschau. Wir dürfen der festen Zw

» sein, daß wir aus dem ganzen Gebiet, in dem sich
Kampfe in Polen abspielen, bald Genaues erfahren

' ^ bald sich die großen Dinge , die sich brer oor-
».^ ten, genügend entwickelt haben. Daß sie sich günstig

«alten, steht wohl außer allem Zweifel. ,

f̂ eue Kämpfe in flanderm
über Kopenhagen gemeldet wird , berichten fran-

Blätter über die Wiederaufnahme der deutschen
ütiffsbewegungan der Yserlinie.
a>. Seit dem letzten Sonnabend abend tobt an der

1 ein heftiger Kampf. Die Schlacht wurde von.
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den Deutschen eröffnet, die einen heftigen Angriff aus
Ypern machten. Über den Verlauf des Kampfes liegen
nur englische Nachrichten vor, die wie gewöhnlich
optimistisch lauten.

Von der holländischen Grenze wird gemeldet, daß eine
heftige Beschießung der belgischen Küste durch ein eng¬
lisches Kreuzergeschwaüer stattfand, offenbar um das Vor¬
rücken der Deutschen auf Nieuvort zu verhindern.
Gleichzeitig unternahm eine Torpedobootsflottille eine
Rekognoszierungsfahrt nach Seebrügge, ohne zu feuern.
Die starken deutschen Artilleriestellungen in den Dunen
dürften den englischen Schiffen bei Erneuerung ihrer An¬
griffe gehörig einheizen.

Die verräterischen Dualas.
über die Kämpfe in Kamerun liegen jetzt authentische

Nachrichten vor von Deutschen, die in Kamerun von den
Engländern zu Kriegsgefangenen gemacht worden waren
und vor einigen Tagen aus englischer Kriegsgefangenschaft
über Holland nach Deutschland gelangten. Es sind dies
die ersten Deutschen, die zuverlässige Nachrichten über die
letzten Ereignisse in Kamerun bringen. Einer von ihnen
erzählte folgendes:

.Nachdem die verbündeten Feinde Togoland besetzt
hatten , begaben die englischen Kriegsschiffe sich nach
Kamerun . Vorher hatten sie an den Grenzen schon ein¬
zufallen versucht, waren aber immer von unseren
wackeren Schutztruppen mit großen Verlusten zurück¬
geschlagen worden. Die Feinde belagerten über
V/i  Monate lang die Hafenstadt Duala und bom¬
bardierten ste. Aber dennoch wurde den Belagerern
übel milgespielt. Sie hätten auch nicht landen können,
wenn nicht einzelne Dualas verräterischerweiseam Spiel
gewesen wären und den Feinden die verborgenen
Wasserstraßen gezeigt hätten. Ws dann die Eng¬
länder und Franzosen mit vier Kriegsschiffen und
unzähligen armierten Fahrzeugen herankamen, die
gröbere Transportschiffe mit 15000 schwarzen Sol¬
daten heranschleppten, da kapitulierte Duala,
um unnötigen Blutverlusten vorzubeugen, am
27. September , nachdem fich vorher der Kaiserliche
Gouverneur mit den Truppen hinter Duala zurück- !
gezogen hatte . Das Benehmen von seiten der
.Gentlemen " im Verein mit den aufgehetzten Ein¬
geborenen gegenüber der wehrlosen Stadt und Be¬
völkerung spottet jeder Beschreibung. Die ganze Zivil¬
bevölkerung, Männer , Frauen und Kinder, Missionare
und Schwestern, wurden zu Kriegsgefangenen gemacht
und, ohne fich im geringsten vorbereiten zu können, >
interniert und unter dem Hohn der Schwarzen auf }
Transportschiffe verladen und weggeschafft. Der
Transport fand auf einem Frachtdampfer statt, und
zwar waren darauf 750 Deutsche zusammengepfercht im
Fracht - und Güterraum . Nur den kriegsgefangenen
Frauen und Kindern wurde zu mehreren je eine
dürftige Kabine eingeräumt. Eine derarttge Seereise
von beinahe achtwöchiger Dauer , mit spärlicher Kost,
bedarf keines weiteren Kommentars , ganz abgesehen
davon, daß die Kriegsgefangenen von den Tropen in
ihrer Tropenkleidung in das winterliche Klima kamen.
Durch energischen Einspruch der amerikanischen Ge-
sandtschaft wurden schließlich die Geistlichen» Frauen
und Kinder ausgeliefert und über Holland an di«
deuttche Grenze gebracht.

Es dürfte aber den Verbündeten schwer werden, ganz
Kamerun zu besetzen, da unsere tapfere Schutztruppe im
Buschkrieg ausgezeichnet ist und fich bis auf den letzten
Blutstropfen verteidigt. Bis jetzt haben die Feinde nur
jene Plätze besetzt, die ste auf dem Wasserwege erreiche»
konnten.

Die Kämpfei« Serble«.
Wien , 10. Dezember.

Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet:
9. Dezember . Ein Teil unserer Truppen in Serbien stieß
westlich von Milanovac aus starke feindliche Kräfte und
konnte nicht durchdringen, lim dem angesetzten feindlichen
Gegenstoß auszuweicheu. wurden einzelne Teile in günstiger
Seltene Abschnitte besohlen. Südlich Belgrad schreitet
unsere Offensive vorwärts . Am 8. Dezember wurden
insgesamt zwanzig Geschütze und ein Scheinwerfer erobert
und zahlreiche Gefangene gemacht. ;.
Die Justizmorde gegen marohkamfebe Deutsche

Die Vollstreckung der Todesurteile aufgeschoben.
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , find die

Bemühungen der Regierung der Vereinigten Staaten durch
ihren Botschafter in Paris und durch den italienischen
Lonsularagenten in Casablanca der dort auch die amerika»
lifchen Interessen m vertreten »t. insoweit von Erfolg!
«ewesen. daß die Vollstreckung iodesurteile über die

24 . Jahrgang . !
S

deutschen Staatsangehörigen Brandt , Krake und Ficke auS- '
gesetzt worden ist. j *

Deutscherseits hegt man die feste Zuversicht, daß die }
dankenswerten Bemühungen der amerikanischen und
italienischen Regierungsvertreter , die diesen Aufschub vor-̂ .
läufig erwirkt haben, nicht Nachlassen werden, um eine
vollständige Aufhebung des unerhörten RichtersprucheS
durchzusetzen. Denn es braucht wohl nicht erst gesagt zu
weiden , daß die Angelegenheit für Deutschland nicht eher
als erledigt gelten kann, als bis das gegen unsere Lands¬
leute ergangene Todesurteil endgültig aus der Welt ge¬
schafft ist.

Todesurteil gegen eine « deutsche « Konsul . ’
Das Reutersche Bureau meldet: Adolf Ahlers , ein in

England naturalisierter Deutscher, bis rum Ausbruch deS
Krieges Konsul des Deutschen Reiches in Sunderland , der
des Hochverrats angeklagt war , ist vom Gericht für schuldig
erklärt und zum Tode verurteilt morden. Wie weiter be¬
richtet wird , wurde Ahlers zur Last gelegt, daß er, ob¬
gleich er als Engländer naturalisiert worden war » die
deutsche Mobilisation befördert hätte, indem er die deutschen
Reservisten in England aufforderte, sich nach Deutschland zu .
begeben und ihnen Reisegeld verschaffte. Dies war , wies i
der Staatsanwalt ausführte , im Widerstreit mit der»
Eide, welchen er seinem neuen Vaterlande geschworen, i
hatte . Aus dem Zeugenverhör ging hervor , daß Ahlersj >
geäußert hatte, daß er zwar naturalisiert sei, aber in f
seinem Herzen ein Deutscher geblieben wäre . Der Richter: |
konnte auf Grund der bestehenden Gesetzesbestimmungen
nur das Todesurteil aussprechen, riet aber selbst zur Ein - j
legung der Berufung . Nach der Revision wird voraus - I
sichtlich das Urteil, selbst wenn es bestätigt werden sollte« f
vom Minister des Innern in Zwangsarbeit oder Ge- !
fängnisstrafe umgeändert werden. J *
Kleine Kriegspoft.

Frankfurt a. M., 10. De, . Die Frankfurter Zeitung '
meldet von der schweizerischen Grenze: Die französische
Zensur unterdrückt seit vorgestern jede Preffemitteilung aus -
Marokko. «

Petersburg , 10. Dez. Wie verlautet , sollen außer f
Rennenkampf noch sechs weitere russische Generale,
ihres Kommandos enthoben  worden sein und vor ein I
Kriegsgericht gestellt werden.

KoMantinopel , 10. Dez. Der Großscherif der Senusstj
sandte Herolde an die Italiener mit der Erklärung , daß er' »
den Heiligen Krieg nur gegen England , Rußland und I
Frankreich führe und die Italiener in Libyen nicht mehr I
beunruhigen werde. ! S

Konstautiuopcl, 10. Dez. Eine türkische Grenzabteilung i
besetzte im Kaukasus Taouchrerd. "i Norden von Olty t
(Gouvernement Kars). Die an der L . . je von Aserbeidschani
operierenden Truppen rückten bis Somay und Diihart  I
im Osten des Wilajets Van vor. 1 »

London, 10. Dez. Die Negierung kündigt an. daß An »>.
gehörige feindlicher Staaten  jetzt Unterstützungen vom I
Board os Guardians bekommen können, da die Geldmittel I
für diesen Zweck von der deutschen und österreichisch- s
ungarischen Regierung durch Vermittlung der amerikanische» ,
Botschaft zur Verfügung gestellt seien.

Urmia (Persien). 10. Dez. Die Russen  führten den I
hiesigen türkischen Konsul,  nachdem sie die Konsulats - f
wache erschaffen hatten, gefangen  nach Tiflis fort.

]Mr. Grant Duff*
Die Schweiz ist immer von Spionen stark besucht

worden. Hier liefen stets die Fäden zusammen, welche ,
die Spionagebureaus mit den Nachrichten über die Länder
Europas versorgten. Daß die Russen  im Spionieren
Großes leisteten, war längst bekannt; sie bedienten sich mit
Vorliehe zweideutiger Frauenzimmer , um die Geheimnisse
der Diplomaten auszukundschaften. Noch zu Anfang des
Krieges gelang es der Schweizer Polizei , den russischen
Militärattache Obersten Gurko dabei zu ertappen , wie er
mit einem „Verräter " über den Ankauf des österreichischen
Aufmarschplanes verhandelte — der Verräter hatte ihn
selbst hineingelegt. Die Schweiz  mußte zwei Genossen
des Obersten, der dann bald abberufen wurde , freigeben,
weil die Russen drohten, sie würden zwei  in Petersburg
verhaftete angesehene Schweizer nach Sibirien schicken!
Diese Drohung überbrachte amtlich der russische Gesandte
Herr v. Bacharachd.

Das sind die üblichen russischen Svionagegeschichten,
wie sie die russische Regierung in der Regel kaltlächelnd
zugesteht. Neuerdings tritt aber auch England auf diese
Bahn , und wie immer, mit der besonderen englischen
Färbung einer ganz ausgefallenen Brutalität . Keine
Nation der Erde ist imstande, eine solche ungeschminkte
Frechheit mit dem Tone der größten Natürlichkeit heraus¬
zubringen, wie gerade die englische. Die Selbstverständlich¬
keit. mit der diese Herrschaften sich das Unglaublichste
herausnehmen, gestützt auf die Überzeugung, daß England >
in der Welt alles gestattet ist, hat etwas so Widerliches,
daß es wirklich die höchste Zeit ist, diese Macht zu
stürzen.

Der englische Gesandte Grant Duff  hat nicht
weniger gewagt, als von einem Schweizer Bundesrat M.
(vermutlich der Tessiner Motta ) zu verlangen , daß die
funkentelegraphischeEinrichtung auf dem Sankt Gott¬
hardt für  die Dauer des Krieges Enaland ausgeliefert,



würde, um sie für die Nachrichten-Übermittelung nacy
Frankeich und, wenn es ginge, auch nach England und
Rußland zu verwenden. Man kann sich in der Tat einen
schlimmeren Mißbrauch der Schweizer Neutralität nicht
oorstellen, ohne natürlich vorgreifen zu wollen. Dev
Schweizer Bundesrat Motta , der übrigens als der zu¬
künftige Präsident gilt, ist über die ihm angetane Be¬
leidigung in die größte Aufregung geraten, und hat die
Gesamtheit der Schweizer Negierung veranlagt , die Ab¬
berufung des Herrn Grant Duff zu verlangen.

Mister Grant Duff ist derselbe brave Herr, der seine
diplomatische Stellung zu höchstpersönlicher Spionage in
der Schweiz ausgenutzt hat. Es wurde kürzlich bekannt,
daß er „aus Gesundheitsrücksichten" den Kirchturm von
Romanshorn bestieg und dort stundenlang mit dem Fern¬
rohr die Zeppelin -Werft von Friedrichshafen mit ihrer
Umgebung studierte. In seiner Begleitung befand sich ein
forscher junger Mann , der allgemein als ein englischer
Flugoffizier angesehen wurde. Die von den beiden an-
zestellten Beobachtungen sind bei dem in voriger Woche
erfolgten englischen Fliegerangriff auf Friedrichshafen aus¬
genutzt worden : England hat sich dannwegenderüberfliegnng
Schweizer Gebietes entschuldigt, das ist billig. Nachträ ch (
rber erfahren wir jetzt, daß die Geschichte noch viel sch er
ist. Der Gesandte Grant Duff hat die Schweizer Ne¬
gierung sogar beschwindelt, als er seine Reise antrat . Er
hatte eine Reise zu Gesundheitszwecken„in den Jura " vor¬
gegeben und der Schweizer Behörde eine falsche Route
oorgelegt. Eigenmächtig fuhr er nach Romanshorn und
bestieg den gesundheitfördernden Kirchturm. Der Bundes-
Präsident Hoffmann hat daraufhin schon Mr . Grant 2 uff
kräftig zur Rede gestellt. Die Geschickte mit der dr tzt- j
losen Station auf dem Gotthardt hat nun dem Fab den
Boden ausgeschlagen.

So denkt England über die Neutralität der kleineren
Staaten.

Zu gleicher Zeit macht Frankreich im englischen v
Aufträge wiederholt Vorstellungen in Bern wegen des
Durchgangsverkehrs durch die Schweiz, der Deutschland
mit Nahrungsmitteln und sonstigeu Waren versorgt. Blau
fürchtet in Frankreich angeblich, daß auf diesem Wege
französisches Getreide nach Deutschland kommen könnte;
eine Befürchtung, die selbstverständlich nicht ernst ge¬
nommen werden kann. Daß die Feinde uns jede Zufuhr
unterbinden möchten, verstehen wir gern. Aber sie können
eS nicht, und das ist gut. Wir sind mit der Schweiz und
mit Italien im Frieden, die Feinde haben weder moralisch
noch tatsächlich ein Mittel in der Hand, um den fried¬
lichen Handelsverkehr von und nach diesen südlichen
Ländern zu hindern. Wir nehmen an, daß die Schweiz
«ff solche frechen Einmischungen die einzig richtige Antwort
geben wird, nämlich die: Laßt uns gefälligst in Ruhe.

, Ä
Politische Rundfcbau.

Deutsches Reich.
+ Nach mehrfachen Nachrichten aus Kopenhagen be-

eifert sich der belgische Gesandte in Dänemark als Ver¬
leumder Dentschlands besondere Lorbeeren zu erringen.
Bor kurzem hatte der Herr, Allard heißt er, eine von ihm
verbreitete Geschichte von der Berstümmelung eines kleinen
Mädchens durch deutsche Truppen selbst für unwahr
erklären müssen, und diese Feststellung ist bereits durch die
Presse gegangen. Der Gesandte hat aber nach Mitteilung
des „Astenblad" hinzugefügt, er könne belgische Kinder
neunen, die während des Krieges verstümmelt worden
seien, auch Zeit und Ort angeben, wo kleinen Mädchen
die Hände abgehauen worden seien für kein geringeres
Vergehen als das Schwenken einer belgischen Flagge.
Dazu wird dem Herrn Allard anscheinend durch eine
offiziöse Stimme der Köln.Ztg. aus Berlin folgendes gesagt:

„Der Herr Gesandte König Alberts beim neutralen
Dänemark wird hierdurch aufgefordert , möglichst bald
in greifbarer Form die Angaben zu machen, die er über
angebliche deutsche Greuel zu besitzen oorgibt. Geschieht
dies nicht, so würden wir zu der Annahme gezwungen
sein, daß der Gesandte sich einer gewissenlosen Ber - ,
lenmdung schuldig gemacht habe." ,

Herr Allard will u. a. den Namen einer ganzen >
Familie , Vater , Mutter und vier Kinder wissen, die sämtlich
von den Deutschen ermordet worden seien. Das jüngste
Kind, ein Mädchen von dreieinhalb Jahren , habe man als '
Leiche gefunden und habe gesehen, daß der Vater stch im
Todeskampf über das Kind gewälzt habe, um es mit
seinem Körper zu schützen. Also Herr Mard , der brave
Geschichtenerzähler, hat nun Gelegenheit sich auszusprechen.
Tut er das nicht, so muß ihm schon die Bezeichnung
gewissenloser Verleumder " fernerhin bleiben.

+ In der Donnerstags -Sitzung des Bundesrats ge¬
langten zur Annahme : die Vorlage betreffend Änderung
der Grundsätze über die Besetzung von Beamtenstellen mit
Militäranwärtern , der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Versagung des Zuschlags bei der Zwangs-
Versteigerung von Grundstücken, die Vorlage betreffend
Höchstpreise für Kupfer, altes Messtng usw. und die Vor¬
lage betreffend Höchstpreise für schwefelsaures Ammoniak.

+ Da bei Heereslieferungen auch das Handwerk nach
Möglichkeit berücksichtigt werden soll, hat das Kriegs¬
ministerium die militärischen Beschaffungsstellen an¬
gewiesen, bei Vergebung von HeereSlieferungen, die eine
Ausführung durch ' Handwerkervereinigungen vertragen,
diese Vereinigungen in erster Linie heranzuziehen und
hierbei die Vermittelung der Hauptstelle für Verdingungs¬
wesen beim Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer¬
tag in Anspruch zu nehmen. Die vereinzelt ausgesprochenen
Besorgnisse, daß das Handwerk zugunsten der Industrie ,
von einer Beteiligung an staatlichen Arbeiten zurück¬
gehalten werde, sind daher nicht begründet. (W. T. B .)

+ Bei der Ersatzwahl in« Ncichstagswahlkrcise
Aurich —Wittmund für den verstorbenen Dr . Semler
(nationall .) wurde der nationalliberale Kandidat
Dr . Stresemann zum Reichstagsabgeordneten gewählt.
Dr . Stresemann gehörte dem Reichstage bereits in der
Zeit von 1907—l912 an und hatte damals das Mandat
beS 21. sächsischen Wahllrrises Anuaberg inne.
I Rubi,

X Die russischen Regier :!!.... männer in Petersburg
planen einen neuen S .h !„>, gegen die baltischen Deutschen.
Wie die „Nowoie Wremja " aus Petersburg meldet, hat
die russische Regierung beschlossen, die Majorate aller
deutsch-baltischen Adelsfamilien , von denen irgend ein
Mitglied im deutschen Heere dient, als Staatsbesitz ein-
zuziehen. Bei dem sauberen Plan handelt es sich um
Familien , von denen einzelne Glieder in Deutschland
naturalisiert sind, also um einen vollständig recht- und \
gesetzmäßigen Zustand. Doch wann hat man sich in >
Rußland an Recht und Gesetz gekehrt.

Hmerifea.
X Interessante Feststellungen hat die amerikanische Zeit¬

schrift „Scientific American" gemacht. Danach ist London
nicht mehr der größte Hafen der Welt . Dem amerika¬
nischen Blatt zufolge find die Ein- und Ausfuhrzifferir
des Hafens von Newyork um etwa 200 Millionen Dollar
höher als diejenigen Londons. Nachdem durch den
Panama-Kanal die Entfernungen nach Yokohama, Sidney,
Valparaiso und Neuseeland bedeutende Abkürzungen er¬
fahren haben, wird die Vorherrschaft des Newyorker
HafenS sich schon in der nächsten Zeit bedeutend verstärken
und Londons Bedeutung weiter erheblich einschränken.
Newyork steht mtt 1970 Millionen Dollar an der Spitze
der Welthäfen, dann folgen London mit 1790 Millionen,
Hamburg mit 1680 Mllionen und Liverpool mit 1630
Millionen. Durch den von England angezettelten Krieg
wird der Übergang des bisherigen Verkehrs in den eng-
litchen Häfen auf Newyork wesentlich beschleuuigt werden.

Japan.
x Die japanischen Staatsmänner geben jetzt einfach zu,

daß ste Kiautschou nicht an China zurückgeben wollen.
Im Parlament zu Tokio wurde angefragt, o& Kiautschou
später an China zurückgegebenwerden müsse. Der Minister
des Äußern Kalo antwortete für die Regierung , daß über
i,te Zukunft Kiautschous zurret. nichts gesagt werden
könne. Der Zweck des UÜimatums an Deutschland sei
gewesen, die Übergabe der Kolonie zu erzwingen, um so
den Frieden im Osten zu sichern. An eine Rückgabe nach
dem Kriege sei nicht gedacht worden und ist auch im
Ulttmatum nicht erwähnt. — Obwohl vor dem Überfall
ausdrücklichdie Japaner von der Rückgabe an China
sprachen und damtt ihre Banditenpolitik zu rechtfertigen
versuchten, leugnen sie jetzt. Das paßt zu ihren sonstigen
Taten. J
Hue In- und HusUnd.

Berlin , 10. Dez. Den Bundesregierungen ist der En^
wurf eines Reichsabwalsergesetzes zugegangen, der sich
im wesentlichen an das preußische Wafsergesetz anlehnt.

Mailand, 10. Dez. Nack dem „Eorriere della Sera" bat
die italienische Regierung in Argentinieneine grobe Menge
Weizen aufgekauft, dessen Transporl 120 Dampfer benötigt)
Die Schiffe wurden bereits nahezu säintlich in Jtalienuno
England gemietet. Die Ablieferung muß innerhalb Mär«
1915 in Italien erfolgen.

Rom, 10. Dez. Wie vei lautet, ist der Vorschlag deS
Papstes auf Vereinbarung eHei eshuacktswafsenrube
Rxti am russischen Wide,u .nd i:ei <tert. Unit alle Mächte
einschließlich der Türiei i-aUru sich mit dem Vorschlag ein»
verstanden erklärt. _ .

Bunte Zeitung. f
Liechtensteins Neutralität . Englischen Blättern zu¬

folge hat in einer der letzten Sitzungen des engllschen
Unterhauses Sir Edward Grey in Beantwortung einer
Anfrage erklärt : „Ich bin vom Botschafter der Vereinigten
Staaten informiert worden, daß das souveräne Fürstentum
Liechtenstein sich im gegenwärsigen Kriege als neutral be¬
trachte. Der Handels- und anderweittge Verkehr mtt den
Untertanen dieses Fürstentums ist in England nicht ver¬
boten." Das Fürstentum Liechtenstein ist nächst Mmraco
das kleinste souveräne Fürstentum Europas . Der Flächen-
raum umfaßt nur 159 Ouadratkilometer mit ungefähr
10000 Einwohnern . Es besteht aus den Herrschaften
Vaduz und Schellenberg (Hauptort ist Vaduz) und wird
westlich von dem durch den Rhein geschiedenen schweizerischen
Kanton St . Gallen, nördlich und östlich von Vorarlberg
und südlich von dem schweizerischen Kanton Graubünden
begrenzt. Bis 1866 gehörte es zum Deutschen Bund,
steht aber in vielen Dingen ganz unter österreichischem
Einfluß.

Kriegs- Ü Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

9. Dezember . In Westgalizien geht der österreichisch¬
ungarische Angriff vorwärts . Angriffe der Russen bei
Piotrkow scheitern. 2800 Russen werden kriegsgefangen. —
Die Serben zerstören aus dem Rückzug ihre eigenen Ort¬
schaften.

10. Dezember . Im Argonner Walde wird ein Angriff
der Franzosen unter groben Verlusten für sie abgewiesen. —
In Nordpolen nimmt eine deutsche Kolonne den Ort
Przasnysz im Sturm , macht 600 Gefangene und erbeutet
einige Maschinengewehre. — In Südpolen werden russische
Angriffe zurückgewiesen. —Die türkischen Truppen beginnen.
Batum einzuschlieben.

Wandels-Zeitung.
Berlin , 10. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Cs bedeutet IV Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬

fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Danzig R 210, H 205,
Breslau W 247- 252, R 207- 212. G bis 68 Kilogramm 197.
über 68 Kilogramm 225—285, H 199- 204, Hamburg W 268
bis 275, R 227—283, G über 68 Kilogramm 306—308, Mann»
beim^ H 222. Sckweinfurt W 270, R 230, Bg 240, Fg 220,

Berlin , 10. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
97—40,26. Fest. — Roggeumehl Nr. 0u . 1 gemischt 31—31,75.
Behauptet . _____ _

JNab und fern.
O Beschlagnahme zurückgehaltener Kartoffeln . Der

Oberpräsident der Provinz Hannover hat durch einen
Erlaß die Landräte der Provinz ersucht, bei den Leuten,
die Kartoffeln zurückbalteu, diese mit Beschlag zu belegen.
Selbstverständlich wird dieses Beispiel überall dort Nach¬
ahmung finden müssen, wo Kartoffeln zwecks Preis¬
treibungen zurückgehalten werden und sonnt die öffent¬
liche Wohlfahrt geschädigt wird.

O Keine deutsche» Schiffe an Amerika verkauft.
Gegenüber einer Meldung der Londoner „Times " aus
Washington, nach welcher es in der Absicht der ameri¬
kanischen Regierung liege, dem Kongreß ein Gesetz vorzu¬
legen. das den Präsidenten erniächtigt, die deutschen in
Newyork liegenden Schiffe für Amerika aufzvkaufen, er¬
klärt die Hamburg -Amerika-Linie, sie beabsichtige nicht, ihre
hochwertigen Passagierschiffe, welche für die Kriegsdauer
in Newyork und anderen amerikanischen Häfen liegen, zu
verkaufen. Sie habe alle darauf bezüglichen Anerbietungen
zurüügewiesen.

Mer treibt Seeraub?
Eine Erklärung des Kapitäns der „Karlsruhe-

Die vor einigen Tagen in Newyork eingetroffen̂.
Passagiere des von der „Karlsruhe " gekaperten englif*!?
Dampfers „Van Dyck" brachten eine Kundgebung mit di
Fregattenkapitän Köhler, der tapfere Kommandant ' w
deutschen Kreuzers , auf dem Dampfer „Asuncion"
dem die Passagiere nach Pera in Brasilien geBra*+
wurden, als Protest gegen englische Lügen hafte mT
schlagen lassen. Englische und englisch-amerikanische Blatts
hatten es nicht unter ihrer Würde gefunden, die Besatzw,»
des deutschen Kreuzers Seeräuber zu nennen. Die Er¬
klärung Kapitän Köhlers gibt die richtige Antwort aus
diesen Schimpf und zeigt, wo in diesem auf deutscher
Seite ehrenhaft geführten Kriege die wahren Seeräuber
zu suchen sind. Der für den deutschen Seemannsa ->i»
charakteristische Anschlag lautet:

„Die englische Presse bringt seit Beginn d-- Kriegs
falsche Nachrichten über die Grausamkeit der deutschen
Kriegführung. Jeder , der Deutschland kennt, wird dies.
häßlichen Lügen recht einzuschätzen wissen und als un¬
würdig des groben englischen Volkes bezeichnen. Ein
strenges Vorgehen gegen Franktireurs und andere un
berufene Waffenträger ist in einigen Fällen notwendig ge¬
worden und wird hoffentlich dazu dienen, die Krieg¬
führung in den völkerrechtlich festgesetzten Grenzen zu
halten. Es ist bezeichnend, daß die englische Prelle kein
Wort des Tadels für solche Leute findet, die ohne Be¬
rechtigung zu den Waffen greifen. Jedem neutralen
Menschen sollten auch die Beschimpfungen des früheren
Präsidenten Rooseoelt durch die englische Presse zu denken
geben: er hat es nämlich gewagt, unparteiisch leine Ansicht
zu äußern über die Unschuld Dentschlands an dem Kriege
und über die Notwendigkeit strenger Maßnahmen gegen
Franktireurs.

Da auch über die Behandlung der von deutschen
Kreuzern genommenen Handelsschiffe falsche Anschauungen
herrschen, so bringe ich zur Kenntnis , daß alle Kapitäne
der bisher von S . M. S . „Karlsruhe " genommenen siebzehn
Schiffe ihren Dank ausgesprochen haben für die ihnen
und ihren Leuten erwiesene gute Behandlung . Sie haben
erklärt, daß sie der englischen Regierung dies Mitteilen
wollen. Kein Mann der Besatzungen der genommenen
Schiffe, sei er Neutraler oder englischer Staatsangehöriger
ist an seinem Eigentum, seiner Freiheit oder an Leben und
Gesundheit im geringsten geschädigt. Die Behandlung
der Besatzungen der deutschen Handelsschiffe in englischer
Gefangenschaft steht hierzu in auffallendem Gegensatz.
Der uns von England erklärte Krieg zwingt uns, jedes
englische Schiff zu nehmen und zu zerstören. Die Be¬
satzungen der deutschen Kreuzer haben aber hiervon keinen
Vorteil, da die deutsche Marine im Gegensatz zur englischen
Marine Prisengelder als ein Überbleibsel aus der Zeit
des Seeraubes nicht kennt. Ich bedauere, daß die
Passagiere des genommenen englischen Dampfers „Van
Dyck" durch die Überschiffung auf den Dampfer „Asuncion"
Unbeguemlichkeiten ausgesetzt sind. Die Benutzung eines
Fahrzeuges einer kriegführenden Macht bringt dies aber
leider mit sich.

gez. Köhler.
Fregattenkapitän und Kommandant S . M. S . „Karlsruhe".

Die Passagiere des „Van Dyck" waren voll des Lobes
über die musterhafte Haltung der deutschen Blaujacken, die
sogar persönlich alles Gepäck der Fahrgäste trugen, damit
diese keinerlei Unbeguemlichkeiten hätten . Auch dem
Führer der „Asuncion", Kapitän Hans Fritsch, Reserve¬
leutnant der deutschen Marine , zollten die Passagiere
warme Anerkennung. Er verzichtete freiwillig auf alle
Bequemlichkeiten und gab seine Kabine auf dem kleinen
Schiff für die Damen her. Von dem gleichen Geiste war :
die gesamte Mannschaft beseelt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 12. Dezember.

Sonnenaufgang 803 II Mondaufgang 1" V.
Sonnenuntergang 3" |j Monduntergang 12" N.,

1766 Dichter Johann Christoph Gottsched gest. — 1801 König
Johann von Sachsen geb. — 1821 Französischer Romanschriftsteller.
Gustave Flaubert geb. — 1824 Schriftsteller Rudolf Genee geb.—
1844 Maler Peter Janffen geb. — 1853 Afrikareisender Karl Frei¬
herr o. Graoenreuth geb. — 1872 Maler Heinrich Vogeler geb. \

□ Verwertung von Küchenabfälle«. Der preußische Minister
des Innern und der Landwirtschaftsminister haben an die!
preußischen Städte ein Rundschreiben gerichtet, in dem die
Verwertung der Küchenabfälle zur Herstellung von Futter
für die Viehbestände und eine zweckmäßigere Müllbeseitigung
gefordert wird. In dem Rundschreiben wird darauf om-
gewiesen, daß die Einfuhr von Kraftfuttermitteln durch beit
Krieg beträchtlich eingeschränkt worden ist. Wenn auch die
Einfuhr aus den neutralen Staaten nicht ganz unterbunden
sei, so werde sie doch nur einen Bruchteil der früheren CM
fuhr ausmachen. Ersatz werde nur in geringem Maße durch
Einschränkung der Spiritusbrennerei und bei der Fabrikation!
von Zucker geschaffen. Daher müsse jedes Mittel in AnsprM-
genommen werden, das zu einer, wenn auch nur kleinen
Vermehrung des Futterbestandes führen könne. Eine solctzej
Vermehrung werde sich erzielen lassen durch die Verwertung
der Küchenabfälle. In ländlichen Gegenden würden dme
Abfälle bereits für die tierische Ernährung verwendet:
den Städten des Reiches mit einer Kopfzahl von nuio
20,5 Millionen Menschen sei dies jedoch noch nicht der Fall.
Nach den bisherigen Erfahrungen könne man anneomew
daß die als Frtter brauchbaren Abfälle, auf TrockenfuttH-umgerechnet, 12 Kilogramm in einem Jahr für den Kovl
betragen. Daraus ergeben sich rund 2.5 Millionen Dopp« '
zentner oder 260 000 Tonnen Trockenfutter, also etwa vi»
Prozent des Fehlbetrages mit einem Wert von 27,5 Millionen
Mark. Wenn auch diese Ziffer noch etwas eingesckrann
werden müsse, so bleibe doch ein gewaltiger Wert unö ein
wirksame Unterstützung für die Erhaltung der Viebbestam>
und damit für die Volksernährung während der Kriegŝ '
übrig. In dem Rundschreibenwird dann eine AusschewM»!
der Küchenabfälle aus dem Hausmüll für notwendig
Grundsatz müsse (ein, daß das für Vichfütterung bestimmc
Material schon in den Haushaltungen in verschiedenen ■
sähen streng von allem übrigen getrennt wird. In Stamc
nicht zu groben Umfangs werde die Möglichkeit vesieoe
die gesammelten Küchenabfälledirekt von den Verbrauche
abholen zu lassen oder sie ihnen ohne Benutzung der un*
bahn zuzuführen. Das Rundschreiben sagt schließlich)
kann kein Zweifel darüber bestehen, daß eine derartig om
gebildete gewerbliche Verwertung der Hausabfälle vor u
setzt meist üblichen Verfahren der Abfuhr der ungetrenv:
Bestandteile in nationalwirtschaftlicher und gesundheitu«
Beziehung bei weitem den Vorzug verdient. Nur das
der Verbrennung des ganzen Mülls dürfte in letzterer
iiebung gleichwertig sein. Der Krieg verlangt die wwr
Inangriffnahme des Teiles dieses Vorgehens, das ^
Futtergewinnung dient: wenn dieser Anstoß dazu
würde, die städtische Abfallbeseitigung in obigem Swue
bessere Bahnen zu leiten, so wäre darin ein großer
für das allgemeine Wirtschafts- und Gesundheitswesen ,
Städte zu erblicken." _



* Die Vergütung für die s. Zt. bei Feldhüter
net  gelieferten sauerwurmfaulen Traubenbeeren kann an
Siadtkafle erhob?" werden.
*striegsunterhaltung . Außer dem allseitigen Beifall,
unsere verwundeten Kneger durch Veranstaltung ihrer

^Unterhaltung qesunden, haben sie auch einen über Er-
i«ten günstigen finanziellen Erfolg gehabt. 211,80 Mk-
«nten als UebersLuß am Montag dem Roten Kreuz nach
* Goarshausen überwiesen werden. Allgemein erwünscht
.,eine nochmalige derartige Veranstaltung, die beiden Teilen,
" Publikum und auch den veranstaltenden Kriegern. Ab-

.H,lung und Unterhaltung bieten würde.
w * Jugendwehr . Am Sonntag übt unsere Jugend-

zusammen im Kompagnie-Verband mit dem 3. Zug
Mrspai). Es wird 2.15 Uhr abmarschiert. Antreien
^Kriegerdenkmal. Die amtlich vorgeschriebenen Armbinden

varz-we'ß) sind anzulegen. Um vollzähliger Erscheinen
dringend gebeten.__

Krieger-Weihnaebts-
Postkarten

großer Auswahl neu eingetroffen.
_ fl. Lemb-

vie matter, Grey!
Du lebst, ich möchle nicht dein Dasein tragen.

Den Wahnsinn würd ich fürchten und die Nacht!
fad; lebst du wird man dich im G 1mm er'chlagen,
Lcnn Englands Volk aus seinem Wahn erwacht?

^nn geschehen, doch will ich's nicht verbürgen,
8ir wissen, wre das Recht aus Krücken schleicht.

Echon manchen sah man eine Welt erwürgen,
Dem doch die Nachwelt falschen Lorbeer reicht.

Einst mußt du sterben, O, du wirst dich wehren,
Tn bist kein Schwächling, keines Lasters Knecht!
An deinem Mark wird keine Krankheit zehren,
T-s Todes Beute ist des Todes Recht.
Und dennoch Grey — wenn einst der große Mäher
Ten Weg betritt, den Weg zu deinem Haus;
Nicht hastig, aber näher, immer näher;
Dann Eduard Grey — das denkt kein Mensch sich au«

Denn er kommt nicht allein, ich seh sie alle schweben,
Die graue Schar — schier endlos, wie mir scheint.
Sie reden nichr, nur ihre Augen leben.
Die tränenloseu, die sich blind geweint.
Die Mütter, Grey! Genoffen jener Armen,
Die dich in Hoffnung und in Schmerz gebar.
Dich unterwies in menschlichem Erbarmen
Als diese Erde noch kein Friedhof war.

Mütter find mächtig! Zwar sie leiden wehrlos,
Sie geben alles und sie ernten Gram,
Doch ihre Klagen machen jeden wehrlos.
Der einen Krieg w>e diesen auf sich nahm.
DenK eg um Raudermacht und schnöce Pfunde,
Mil Waffen, die der Wilde kaum verzeiht—
Es graut mir Grey, vor Deiner Todesstunde
Und vor dem Richte rspruch der Ewigkeit.

WeihnacfilŝQ ŝchenken
empfiehlt:

Briefbeschwerer, Tintenfässer, Rauchservrece,
Schmuckkästen, Sparbüchsen, Staffeleien.

eit]r. jYtetz.̂
Bekanntmachung.

_ Da die Aufschriften auf Feldpostsendungen noch viel¬
fach undeutlich oder unrichtig find, wird empfohlen, die Auf-
jifciften durch die Beamten des Bücgermeister-Am'S, wel e
hierzu gern bereit sind, anfertigen zu laffen.

Zu diesem Zwecke können d-e Sendungen im Rathaus
vorgelegt und gleich wieder mttgenommcn werden.

Braubach, 12. Dcz: 1914. “ Der Bürgermeister.

Mttrrungsvrrlsut.
Eigener Wetterdienst.

Dis sich über Südweflcuropa zusammengezogenen Tiefs
haben über Nacht unerwartet einen keäfligen Vorstoß nach
Osteg gemacht.

Infolgedessen habm wir statt Hellem Wetter naßkuhles
Vetter.

Aussichten: feucht und kühl.̂

k 8ottesdien(t*0rdming.
Cvang . Kirche. »

Sonntag, den 13. Dcz. 1914. — 3. Adventsonntag.
Vormittags 10 Uhr: Predigigottesdierst.

Nachmittags1.45 Uhr : Predigtgottesdienst.
Kath . Kirche.

Sonntag, den 13. Dez. 1914. — 3. Adventsonntag.
Oeffsntl. Feirr des Festes der unbefleckten Empfängnis Mr> ' S.

Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

1L Nachmittag» 2 Uhr: MultergotteS-Andacht.

;Passende Weihnachtsge¬
schenke für Jedermann.

Der ernsten Zeit entsprechend ist mein Lager in allennützlichen Gaben
slls das reichste und schönste aurgefiattet.

Die Preise sind ohne Ausschlag, so daß Jedem Ge°
bgcnheit geboten ist, für wen'g Geld g'tte und schöne Ware
i“ erbo ten.

Um geneigten Zuspruch bittetKmd. Neubau«.

TtltM«
«rohes Hauptquartier, fl*veLemberI9lä,Z UHr Nachmittags.

In Flandern snaetztei» wir Fortschritte,
westlich und östlich der Argsnnen ivirrden

feindliche Artillerieststlttngen mit guten , Er?

Französische Angriffe westlich «
Aisusssn wurden «chgen»iesen

Gesttich der masurischen Seentrnie kerne
Veränderung . ^ , .

In Asrdpsten schrerten unsere Angriffe
nsrmärtr und in Sndz»sten nicht» neuer.

Ans Berlin wird amtlich gemeldet ; Aach
einer Aenter -Aieldung ans London ist er den
nerfolgenden engt. Schiffen gelungen , auch
S . AiaZ. Schiff,A « ral »erg* znm Sinken z«
bringen ._

Wiesbadener mumm. mim
29 .Jahrg.

Neueste Nachrichten
Einzige und größte unparteiische Mittaaszeitung im Vez . tVieebaden.

amtliches fflrgan vieler nassauischer ffiemetnben; außerdemvorzugsweise benutzt vom Landrat, den
städt. Behörden, dem Amtsgericht, Zorstänitcrn, Kirchen- und Schulämtern, Militärbehörden usw.

Eine moderne Tageszeitung großen Stils, deren AbomieutrnzaP im letzten Jahre sich fast verdoppelt hat.

Ungefähr Oie Wiesbadener Heuere Nachrichten Ungefähr
500 Land. braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,

500 Land«
Agenturen wenn eine Reklame in Wiesbaden wert haben soll. Agenturen

Meistverbrettete Wiesbadener Tages -Zeitung in dem RheinZau und in Nassau.
Stellen-Gesuche und Stellen. ttngebote , überhaupt alle sogenannten kleinen Anzeigen «zielen besten Erfolg.

|pild £i% jppijzgpl ? f | §aii £ -
und

: : kdrt ^ nrakm ^ n : :
- zu Weihnachtsgeschenken paffend—

Heinricü Metz.empfiehlt

Als paffende

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich:

Fleischhackmaschinen, Reibmaschinen,
Bügeleisen , Bügelbretter , Aermelbügel-
bretter , Haushaltswagen , Wandkaffee-

mühlen , ^ teh- und Wandlampen , Haus¬
und Küchengeräte aller Art

zu bekannt billigen Preisen.

Wristian Wieghardt.
Bester Ersatz für die jetzt so teuere Butter

Fats. Sitak-Margame
zu Mk. 1.— und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.

entsprechend billiger
empfiehlt _

Jean Engel.

Da« Weihnachtsfest, das sonst so viel Freude und
Seligkeit mit sich bringt, wird in diesem Jahre für Viele
in unserem teuren Vaterland gar traurig sein.

Die Ortsgrvpve Braubach de« Vaterländischen Frauen-
Vereins möchte aber versuchen, ein wenig Freude in die
Herzen der verwundeten Krieger, die in unserer Mitte weilen,
hineinzustreuen, und ihnen, denen wir soviel verdanken, eine
frohe Erinnerung cv  die Weihnachtszeit mitzugeben, die sie
in Braubach zubringen.

Und so kommen wir mit der Bitte, uns zu helfen, die
Weihnachtsfeier der Ortsgruppe für die Verwundeten in
Braubach so zu gestalten, daße» einem jeden, der Teil daran
nimmt, eine liebe, frohe Erinnerung bleibt.

Beiträge: — Geld, Konfekt, Obst, Nüffe, Schokolade,
Zigarren, Zigaretten, Tobak, Pfeifen; — kleine Geschenke,
wie Notizbücher, Taschenmesser, Schreibpapier, Weihnachts¬
karten, Andenken an Braubach usw. werden dankend entgegen-
genommen und können abgegeben werden bei den Vorstand-
Mitgliedern, möglichst bi» zum 18. Dezember

Frau Sanitätsrat vr . Romberg
„ Hüttendirektor wespy
„ „ Becker
„ Amtsgerichtsrat Bellinger
„ Christian Wieghardt
„ I . Först
„ Füllenbach

Frl . Schumacher.

N «« t- ssl 1
t «lil

Icksayi

| in vorzüglichen Qüalitäten und jeder Preislage empfiehlt
A.  Cemb.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Anmeldung zur Landsturmrolle.

Die Mannschaften der unauSgebildeten Landsturms 2.
Aufgebot« haben sich bis 20. Dezemberd. I . im Rathause
Zimmer Nr. 3 anzumelven.

E« kommen in Betracht alle Männer von 39 (einsckl.)
bi« 45 Jahren (einschl.), welche bei ihrer Aushebung der
Ersatzreserve, dem Landsturm mit Waffen oder dem Landsturm
ohne Waffen zngeteilt worden sind.

Broubach, 10 De». 1914. Der Büraecmelsier.

Codes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß unser lieber Sohn
und Bruder

Pani Becker
infolge eine« Unglücksfalle« im Alter von 20
Jahren verstorben ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Iah. Kecker.
Broubach, den 11. Dez. 1914.

Die Beerdigung findet beute (Samstag)
nachm. 3 Ubr von d«r Dachsenhäufel stütze c"«
sto't.s

Dairksttgilirg
Für die vielen Beweise aufnchüger Tertnahme bei der

Beerdigung unsere« nun in Go r"henden Bruder«,
Schwagers und Onkels

■■■■i

lagen wir allen, die ihm da« letzte Geleit gaben, besonder»
Herrn Dekan Wagner für seine trostreichen Worte, dem
Männergesangverein, den Schulkameraden, sowie den Kranz-
sptndern unseren

innigen Dank.
Die trauernden Geschwister.

Broubach, den 12. Dez. 1914.

wmm

Mv r Feld
Zigarren , Zigaretten,

Cabak
r :

Cognac , Jtrrac , Rum

CeewQrfel , Schokolade

Feldpostmäßig verpackt empfiehlt

Iran kngei.

Selbstgeketlerten

Apfelwein
aus reisen Aepfeln per Liter
30 Psg. empfiehlt

<£. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner,

ilntrc laltnnp fpiclr
in grober Auswahl vorrätig bei

X. £emb.

Kaninchen-Wtvexem
«sonntag, den 13 Dezember:
Monats¬

oersammlung
b»i Lud. Kram i.

Tie Mitglieder werden ge¬
beten vollzählig zu erscheine,.

Der Vorstand.

Botengänge
— nach Coblenz—

besorgt
Frau Wwe . probst,

Oberolleestrahe 27.

Weihnachtsöäume.
Diejenigen Einwohner, welche einen Weihnachtsbaum

wünschen, werden gebeten, dies im Laufe der Woche bei mir
anmelden zu wollen, da infolge des Krieges nur in be-
schränkt» Zahl Bäume gehauen werden.

Karl Kugelmeier.

Neu! Neu!

Aeetyleir-Trsch- tttti Hänge-
iam ^ cn

für den l?aus - und wirtschaftsbedarf . Brennt mit einer Füllung 6 Stunden.

Keßrr Erlah für Mralem.
Bequeme Handhabung! Ausgezeichnetes Licht! Da Carbid in großen Massen vorrätig,

kann niemals eine Kalamität, wie zur Zeit mit Petroleum, eintreten.

Gz. MtD Elas. Kruitdach.

Chr. WiejMt

isiiili N««L»
ssi Stoktst*
iiiisisisiiiis

sowie sämtliche

gußeiserne Kohlenkasten,
Kohlenschaufeln in verschiedenen Preis¬
lagen, Stocheisen, Brikettszangen, Kohlen¬
füller verzinkt und schwarz, Kohleneimer,
Ofenschirme, Ofenrosetten usw. sind am
Lager und empfehle zu ausnahmsweise

billigen Preisen.

wie:

Als paffende
1

i

gestatte ich mir zu empfehlen:
1. Emaillewaren: 2. Nickel- und Kupfer¬

waren:
Kochgeschirre in weiß, blau,

braun und grauer Emaille
Kaffeekannen in schöner Decore
Wasserkeffel
Waffere mel, Toiletteeimer
Effentcäger
Gemüseseih'er
Teigschüffeln
Löff-löleche usw.

4. Glas und Porzellan:
Porzellan Kaffeeseroiece

„ Toiletteeimer
„ Waschgarnituren
„ W ihnachtrtaffcn
„ Gemüsetonnen

Glasbowlen
Weingläser
Bierseroiecs
Likörserviece usw.

Nickel Kaffeeserviece
Taselaussätze in verschiedenen

AuSsührungen
Fruchtkörbe mit Majolika.

Einlagen
Brotkörbe
Tortenplatte»
Eier-Serviecen
Menagen, Butter- und Honig«
dosen

Zuckerkörbe
Rauchseroiecen usw.

5. Sonstige Haus- und
Küchengeräte.

Tafel- und Dezimalwagen
Reibmaschinen
Fleischhackmaschinen
Bügeleisen
Passiermaschinen
Brotkasten, Kaffeemühlen
Essbestecke
Badewannen usw.

3. Holzwaren:
Fleisch, und Hackbretter
Küchengrrätehalter
Eierschränke
Garderobenleisten
Handtuchhalter
Gewürzschrär.ke
Gemüse-Etagerien
Servierbretter
Ablaufbretter

6. Für die lieben Kleinen.
Rodelschlitten
Kinderschlitten mit und ohm
Lehne

Schlittschuhe für Knaben unb|
Mädchen

Laubsäqekasten
Laubsägeholz
Werkzeugkästen usw.

I
R

'. Scheid , Homöop .Heilt
wohnt

Arenberg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger Höhe.

Behandlung alter
Leiden , auch Bein-

leiden.
p r e ch stu n d en -.

9—5 Uhr, Sonntags 9 - 2 Ubr
Dienstag« keine Sprechstunde'
Für Kranke, wovon der
Nährer in Felde steht, kosten¬

lose Behandlung.

Aerzte
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

Kaiser Brust.
* v>Caramellen
:•mit iten 3 Tannen ’.’

Millionen
gebrauchen sie gegen

Alleinverkauf der Origmal'Weck'schen
Einko chapparate.

Ferner bringe ich mein reichhaltige« Lager in:

Herden, Oefen, Waseh-, Wring- und
Mange’masehinen

in empfehlende Erinnerung. (̂ g t J ?hil . OIoS.

Heiserkeit, VerschleimungKatarrh,
schmerzenden Hals, Keuchhusten
Ifotnie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daber hochwill¬
kommen jedem Krieger.
611111 not>  begl . Zeugniffe
|\M.W von Aerztenu. Pri
jOaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmlicheuud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Psg., Dose 50 Psg.
Kriegspackung 15 Pfg„ kein

j Porto.
| Zu haben in Braubach bei

Ang . Gran,
1 (Emil Lscbenvrenner.

Im

KchrjiiWkchtkil
empfiehlt sich

Robert Bingel,
Hahnweg 12.
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